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INSERAT

«Nur Luft im Kopf, heisst unser Slo-
gan», sagt Erling Boller, CEO der We-
sco AG in Wettingen, um dann den
tieferen Sinn des auf den ersten Blick
etwas kryptischen Satzes zu erklä-
ren: «Luft bedeutet hier, dass alle Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter an
Luft denken.» Gemeint ist nicht ein-
fach Luft, sondern bessere Luft. Bes-
sere Luft ist das Kerngeschäft des
Wettinger Familienunternehmens
Wesco AG. Tätig ist das Unterneh-
men in den vier Bereichen Küche,
Wohnen und Bad, Büro und Bildung
sowie Industrie.

Fachwissen ist entscheidend
Erling Boller ist vom Werkplatz

Schweiz überzeugt: «Aber wir müs-
sen uns gut überlegen, wie wir hier
fabrizieren.» Entsprechend ist der
Unternehmensbereich Küche auf den
Schweizer Markt ausgerichtet. Damit
sei das Unternehmen auch nicht so
stark von den Währungsschwankun-
gen abhängig. Soweit möglich wird
in der Schweiz produziert. Einfache-
re Komponenten stammen aus dem
italienischen Werk (siehe Text un-
ten): Die Montage findet in Wettin-
gen statt. Da in der Schweiz nach wie
vor sehr viele Wohnungen gebaut
werden, funktioniert der Markt für
die Wesco. «In diesem Bereich spie-
len Währungskurse eine geringe Rol-
le», sagt Boller. Dafür spürt das Un-
ternehmen die Privatimporte. Im
grenznahen Raum werden Absaug-
hauben günstiger angeboten. «Doch
unsere Chance ist das höhere Wis-
sen», betont Boller. Denn es ist nicht
ganz einfach, Küchenabluft zu reini-

gen. Wenn auf dem Herd eine Mahl-
zeit frittiert wird, muss das Gerät bis
zu 700 Kubikmeter Luft pro Stunde
(m³/h) absaugen. Diese muss irgend-
woher kommen. Früher war dies
kein grosses Problem, denn durch
Fenstern und Türen konnte genug
Luft nachfliessen. «Dagegen kann in
stark isolierten Häusern oder Miner-
giehäusern eine kritische Luftbilanz
entstehen», sagt Boller. In einer 4- bis
5-Zimmerwohnung wälzt die Woh-
nungslüftung circa 200 m³/h um.

Deshalb hat Wesco Lösungen wie au-
tomatisch öffnende Fenster entwi-
ckelt. «Solche Systemlösungen sind
unsere Chance», sagt Boller.

Lieber Abluft als Umluft
Eine weitere Herausforderung

brachte die Wohnungsarchitektur
mit sich. Immer häufiger ist die Kü-
che Teil eines offenen Wohnraumes.
Die Küchenabluft muss viel effizien-
ter abgesaugt werden, damit nach
dem Kochen nicht der ganze Raum
riecht. Ein weiteres Problem ist der
Energiehaushalt. «Abluft darf nicht
mit Energieverschwendung gleich
gesetzt werden.» Deswegen plädiert
Boller für Abluft und nicht für Um-
luft. Bei letzterer wird die Luft in der
Absaughabe filtriert und wieder in
den Raum geblasen. Es droht die Ge-
fahr, dass Fett- und Geruchspartikel
sich an Möbeln, Decken und Wänden
absetzen und die Luftqualität im gan-
zen Wohnraum verschlechtern. Des-
halb ist eine Abluftanlage, in der die
verschmutzte Luft aus dem Haus ent-
fernt wird, ein grosser Vorteil. Die
Mehrkosten zum Erwärmen der
nachströmenden Luft liegen unter
denjenigen für die bei Umluftanla-
gen häufiger nötigen Filterwechseln.

Vertrauen in die Mitarbeiter
In der Schweiz hat die Wesco ei-

nen Marktanteil von rund einem
Drittel. Auf diesem hohen Niveau
rechnet Boller mit einem eher gerin-
gen Wachstum. Das Unternehmen
hat mit der Übernahme der Bebel Ab-
lufttechnik in Rheine den Schritt auf
den deutschen Markt gemacht. «Wir
erwarten in der EU ein überproporti-
onales Wachstum», prognostiziert er.
Dabei spiele die Innovation eine gros-
se Rolle. «Unsere Produkte müssen
weiter entwickelt werden, um das
Unternehmen langfristig zu sichern.»
In der Industrie müssten Investoren
Geld langfristig anlegen, um zu Er-
folg zu kommen, deshalb sei es ein
grosser Vorteil, dass die Wesco ein
Familienunternehmen sei. So werde
die Firma nachhaltig aufgebaut: «Das
ist auch für die Arbeitsplätze sehr
wichtig.» Langjährige Mitarbeiter, zu
denen man Vertrauen haben könne,
seien positiv für die Qualität: «Das
schätzen unsere Kunden sehr.»

Hier dreht sich alles um die gute Luft
Wettingen Wesco AG setzt für den Schweizer Markt auf dem Werkplatz Schweiz

VON DIETER MINDER

«Wir müssen uns gut
überlegen, wie wir hier
fabrizieren.»
Erling Boller, CEO Wesco AG
Wettingen

Erling Boller, CEO der Wesco in Wettingen.  EMANUEL FREUDIGER

Video mit CEO Erling Boller:
www.aargauerzeitung.ch

Künten Die Rechnung 2012 schliesst
besser als budgetiert ab, schreibt der
Gemeinderat in seiner Mitteilung.
Nach Abschreibungen von 447 062
Franken resultiert ein Aufwandüber-
schuss von 4383 Franken. Das Budget
der Einwohnergemeinde Künten
rechnete mit einem Aufwandüber-
schuss von 153 000 Franken. Der Net-
toaufwand liegt 112 386 Franken
oder 3,13 Prozent über dem Voran-
schlag 2012. Das bessere Rechnungs-
ergebnis sei vor allem auf die höhe-
ren Steuern zurückzuführen. Der
Steuerertrag beträgt total 4,138 Mil-
lionen Franken. Gegenüber dem Bud-
get resultiert eine Zunahme von
242 267 Franken.

Die Nettoschuld der Gemeinde hat
sich von 1,163 Millionen Franken um
2,091 Millionen Franken auf 3,254
Millionen Franken erhöht. Damit ist
die Nettoverschuldung pro Einwoh-
ner von 733 Franken auf 2044 Fran-
ken gestiegen. Der Gemeinderat be-
gründet diese Erhöhung im Neubau
des neuen Gemeindehauses. Die Ge-
samtinvestitionen, inklusive Eigen-
wirtschaftsbetriebe, beliefen sich im
vergangenen Jahr auf 3,742 Millio-
nen Franken. Die Verschuldungs-
grenze der Gemeinde Künten für das
Jahr 2012 beträgt 5,453 Millionen
Franken. (AZ)

Rechnung: 150 000
Franken besser
als budgetiert

Vor 20 Jahren wurde Holzgerlingen
die Bezeichnung Stadt verliehen: Da-
mals überreichte Ministerialdirektor
Eberhard Klotz Bürgermeister Wil-
fried Dölker die von Ministerpräsi-
dent Erwin Teufel unterzeichnete
Stadterhebungsurkunde. Initiant der

vor 29 Jahren ins Leben gerufenen
Partnerschaft war der damalige Ge-
meindeammann Paul Fischer.

Zur Jubiläumsfeier reiste eine De-
legation mit Gemeindeammann Su-
sanne Schläpfer-Voser, Vizeammann
Hanspeter Benz und Gemeinde-
schreiber Raffaele Briamonte, nach
Holzgerlingen. Mit dabei waren auch
die früheren Gemeindeammänner
Rudolf Stutz und Walter Benz. Letzte-
rem wurde durch Bürgermeister Wil-
fried Dölker die Ehrenmedaille der

Stadt Holzgerlingen überreicht. Die
weiteren Partnerstädte sind Niesky
(Sachsen), Jilové (Tschechien) und
Crystal Lake (USA).

In 1000 Jahren vom Dorf zur Stadt
Holzgerlingen zählt rund 13 000

Einwohner. Die Gemeinde liegt im
Landkreis Böblingen, am nördlichen
Rand des Naturparks Schönbuch, ein-
gebettet zwischen Schwarzwald und
Schwäbischer Alb. Das im 11. Jahr-
hundert erstmals urkundlich er-

wähnte Schreiner-, Weber- und Bau-
erndorf hat in den letzten Jahrzehn-
ten einen überdurchschnittlichen
Aufschwung genommen. Die Stadt
bietet ihren Einwohnern unter ande-
rem eine Stadthalle mit 700 Sitzplät-
zen, 11 Kindergärten, 3 Kinderkrip-
pen, ein Altenzentrum mit Pflege-
heim, ein beheiztes Waldfreibad, ein
Stadion, ein modernes Schulzentrum
mit Gymnasium und Realschule, vier
Sporthallen, eine Stadtbücherei und
eine Jugendmusikschule. (DM)

Die kleine Aussenpolitik heisst, mit Freunden zu feiern
Neuenhof Seit 1984 sind
Holzgerlingen bei Stuttgart und
Neuenhof freundschaftlich
miteinander verbunden.

Susanne Schläpfer und Bürger-
meister Wilfried Dölker. ZVG

Hermann Widmer und
Theo Ernst legten 1962
mit der Gründung der
Widmer + Ernst AG den
Grundstein für das heuti-
ge Unternehmen. 1972
wurde die Haupttätigkeit
Entstaubung und Luftfil-
ter in die neue Lufttech-
nik+Metallbau AG ein-
gebracht. 2000 wurde die
Deutsche HET-Anke Fil-
tertechnik integriert.
2007 wurde der Name in
Wesco AG geändert und

2008 kam die italienische
Tochtergesellschaft Crea-
tec SRL dazu. Auf Anfang
2013 wurde die Deutsche
Berbel Ablufttechnik
übernommen. Heute
zählt die Gruppe rund 270
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Im Jahr
2013 erwarten sie einen
Umsatz von knapp 100
Millionen Franken. Das
Unternehmen im Besitz
der Familie Ernst, Ver-
waltungsratspräsident

Beat Ernst, arbeitet in
der Wesco. Der Hauptsitz
befindet sich in Wettin-
gen. Dazu kommen eine
Niederlassung in Lonay,
die Wesco Entstaubungs-
technik in Arbon, die
L+M AG Stahl- und Appa-
ratebau in Remigen, die
H.E.T Anke Filtertechnik
in Altenstadt (D), die Ber-
bel Ablufttechnik GmbH
in Rheine (D) und die
Createc SRL in Monte
Roberto (I). (DM)

! WESCO:  FAMILIENUNTERNEHMEN SEIT 1962

Wettingen Im Hinblick auf die Sit-
zung am Donnerstag werden die Ein-
wohnerratsmitglieder in einem Brief
aufgefordert: «Die Argumente der Be-
troffenen und der Bevölkerung ange-
messen zu berücksichtigen.» Absen-
der ist die Kerngruppe der «IG Sechs
Jahre ein Schulhaus». Sie kämpft ge-
gen die Zentralisierung der Mittelstu-
fe (5. und 6. Schuljahr) im künftigen
Schulhaus Zehntenhof. Die Gemein-
de plant dies wegen des bevorstehen-
den Wechsels zu 6 Jahren Primar-
schule. Nach Aussage der Kerngrup-
pe sind sehr viele Eltern mit einem
Mittelstufenzentrum nicht einver-
standen. Die IG kündigt zudem eine
Initiative an, um «eine zukunftsfähi-
ge Schule für weitere Generationen
in Wettingen zu ermöglichen.» Der
Einwohnerrat wird am 14. März über
die Führungsstruktur der Schule und
die Aufstockung der Schulhäuser
Margeläcker beraten. (DM)

Initiative für die
Schule geplant


